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b) Ueber einander geftellte

Ordnungen.

Um bei der erfleren An-

ordnung für den ganzen Aufbau

trotz der Uebereinanderftellung

mehrerer Ordnungen die Einheit—

lichkeit zu wahren, wird es noth-

wendig, in demfelben Bafis und

Dominante — Fufs und Bekrö-

nung —— mächtiger auszugel’talten,

als die entfprechenden Partien der

unterften und der oberften Ord-

nung diefelben ergeben würden.

Zudem werden, namentlich bei

wenig vortretenden Pilaf’terftel-

lungen, die Kranzgefimfe der mitt-

leren Gebälke möglichft be—

fchränkt, um durch diefelben den

lothrechten Aufbau nicht zu [ehr

zu unterbrechen und um das

oberfle Gefimfe befl'er hervor—

treten zu lafl'en.

Gewöhnlich wird auch hier

das Erdgefchofs als maffiger

Unterbau betrachtet und über

demfelben ein Aufbau von zwei

Ordnungen angebracht. Doch

kann auch eine das Erdgefchofs

gliedernde Ordnung durch befon-

dere Behandlung ihrer Formen in

Werkfteincharakter einen derart

maffigen Ausdruck erhalten, dafs

deml'elben hierdurch die Eigen—

l'chaft eines Unterbaues nicht

genommen, fondern durch die

Pilaiter blofs eine Flächentheilung

erzielt wird (Fig. 221). Vorbilder

zu folchen rufticirten Ordnungen

bieten bereits römifche Unter-

bauten (Che/im), fo wie die Um-

faffungswände einzelner Amphi-

theater (Verona, Pola). Eine

genauere Prüfung der einzelnen

Formen derfelben beweist, dafs

x84.

Rufltika-

Ordnung.


